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Sas Strbeitsbeim für ©ebrecblicbe in 21mris«
toil besw ecft unter Slusfcbluß jeber ©ewinnfucbt,
buret) Jjerftellung unb Sertauf ooit Sürfienwaren,
fleinen fjausbaltungsartiteln unb bölsernen
Klappmöbel aller 21rt, förperlief) unb geiftig ge«
brecblicben gugenblicben Sefcbäftigung su per»
mittein, fei es aur bloßen oorübergebenben Se=
obaebtung ibrer gäbigfeit, fei es im Sinne ber
Sefcbaffung eines bauernben ©eœerbes,

Sas #eim, bas im 3abre 1Ö27 gegrünbet
unb bem ©emeinnüßigen Serein „3ürcber 23erf=
ftätten" unterftebt, gibt 80 Surfeben unb SRännern
obue llnterfebieb bes ©ebreebens unb ber Seli«
gion Sefebäftigung unb Serpflegung. Sie Sei«
tung bat fieb bie wahrhaft cbriftlicbe Sufgabe
geftellt, febulentlaffenen Knaben eine ihrem @e«

breeben angepaßte berufliebe Sebre in ber Sur«
ftenmaeberei ober in ber fwlsbearbeitungsabtei«
tung angebeiben 3u laffen, um fie bann naeb
einigen 3abren, wenn immer möglich, in prioate
Sîormalwertftâtten übersufübren.

Sa bie bebauernsraerten jungen Stenfcben,
bie, weil fie eben an biefem ober jenem ©ehre«
eben 3U tragen haben, ibr Safein triebt fo erleben
tonnen toie ibre gefunben Kameraben, ift man
bemüht, biefen oon ber 9latur Sernaebläffigten
aueb außer ber 21rbeitsseit bas Seben im ijeirn
fo febön unb bebaglieb als möglieb 3U geftalten.
Sabureb, baß fie bie Siebe ber Umwelt fühlen,
tommt ihnen ibr Seben weniger febmer oor. llnb
toenn trofe allem einer ber 3öglinge fieb gelegent«
tieb in feelifeber Sot befinbet, bann finb es wie«
herum bie fürforgtieben fjauseltern, bie mit Sroft
unb guten 2ßorten 3U tröften unb helfen wiffen.
Ser Seiter felbft leibet feit 3abren an einem
©ebreeben — er ift ootltommen erblinbet — unb
weiß am heften, wie es oft in ber Seele eines
foleben Stenfcben ausfiebt.

211s im 3abre 1933 bas #eim oon einem
Sranb beimgefuebt würbe, ba war wobl bas Un«
glücf groß, ©s fanben fieb aber mit ©ottes #ilfe
liebe greunbe unb ©önner, bureb beren eble
©elbfpenben niebt nur bas fjaus neu aufgebaut,
fonbern aueb mantb notwenbig geworbene Ser«
befferung in ben SBerfftätten unb SBobnräumen
oorgenommen werben tonnte. Statt ben früheren
großen, unprattifeben ©ememfebaftsfebtaffäten
würben ftböne, behagliche Sweierstmmer gefebaf«

fen; neben ben geräumigen Speifefaal würben
3wei große greiseibSufentbaltsräume eingerieb«
tet, wo bie 3öglinge bei allerlei anregenben ®e=

fellfrfjaftsfpielen, bei Sefen, Studieren ufw. ibre
freie Seit oerbringen tonnen. Sus ber Kaffe bes
fjilfsoereins würbe ein Scbmalfümapparat an«
getauft. Site 14 Sage tann fomit ein unterbot«
tenbes, lehrreiches Srogramm bes Schwerer
Schul« unb Sotîstino sur Sorfübrung tommen.
51b unb 3U werben auch Si<btbitber=Sortrags=
abenbe oeranftaltet. ®s ift fomit reichlich für 3er«
ftreuung unb Unterhaltung geforgt.

SEPdt all biefen tieinen greuben, bie manch
frohe Stunbe in bas Sehen biefer oom Scbicffal
fo febr fjeimgefuebten bringen, bebeutet für fie
bie größte greube: Strbeiten su tonnen!

3n fünf gut eingerichteten Srbeitsfälen ar«
beiten an Säge«, gräfe«, Scbneibe«, Srecbfet«,

Taubstumme an der Arbeit.

Arbeitsheim Amriswil. Holzlagerplatz

Jugendliche beim Bürstenmachen,
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Das Arbeitsheim für Gebrechliche in Amris-
wil bezweckt unter Ausschluß jeder Gewinnsucht,
durch Herstellung und Verkauf von Bürstenwaren,
kleinen Haushaltungsartikeln und hölzernen
Klappmöbel aller Art, körperlich und geistig ge-
brechlichen Jugendlichen Beschäftigung zu ver-
Mitteln, sei es zur bloßen vorübergehenden Be-
vbachtung ihrer Fähigkeit, sei es im Sinne der
Beschaffung eines dauernden Gewerbes.

Das Heim, das im Jahre 1927 gegründet
und dem Gemeinnützigen Verein „Zürcher Werk-
stätten" untersteht, gibt 89 Burschen und Männern
ohne Unterschied des Gebrechens und der Reli-
gion Beschäftigung und Verpflegung. Die Lei-
tung hat sich die wahrhaft christliche Aufgabe
gestellt, schulentlassenen Knaben eine ihrem Ge-
brechen angepaßte berufliche Lehre in der Bür-
stenmacherei oder in der Holzbearbeitungsabtei-
lung angedeihen zu lassen, um sie dann nach
einigen Jahren, wenn immer möglich, in private
Normalwerkstätten überzuführen.

Da die bedauernswerten jungen Menschen,
hie, weil sie eben an diesem oder jenem Gebre-
chen zu tragen haben, ihr Dasein nicht so erleben
können wie ihre gesunden Kameraden, ist man
bemüht, diesen von der Natur Vernachlässigten
auch außer der Arbeitszeit das Leben im Heim
so schön und behaglich als möglich zu gestalten.
Dadurch, daß sie die Liebe der Umwelt fühlen,
kommt ihnen ihr Leben weniger schwer vor. Und
wenn trotz allem einer der Zöglinge sich gelegent-
lich in seelischer Not befindet, dann sind es wie-
derum die fürsorglichen Hauseltern, die mit Trost
und guten Worten zu trösten und helfen wissen.
Der Leiter selbst leidet seit Iahren an einem
Gebrechen — er ist vollkommen erblindet — und
weiß am besten, wie es oft in der Seele eines
solchen Menschen aussieht.

Als im Jahre 1933 das Heim von einem
Brand heimgesucht wurde, da war wohl das Un-
glück groß. Es fanden sich aber mit Gottes Hilfe
liebe Freunde und Gönner, durch deren edle
Geldspenden nicht nur das Haus neu aufgebaut,
sondern auch manch notwendig gewordene Ver-
besserung in den Werkstätten und Wohnräumen
vorgenommen werden konnte. Statt den früheren
großen, unpraktischen Gemeinschaftsschlafsälen
wurden schöne, behagliche Zweierzimmer geschaf-

fen; neben den geräumigen Speisesaal wurden
zwei große Freizeit-Aufenthaltsräume eingerich-
tet, wo die Zöglinge bei allerlei anregenden Ge-
sellschaftsspielen, bei Lesen, Musizieren usw. ihre
freie Zeit verbringen können. Aus der Kasse des
Hilfsvereins wurde ein Schmalfilmapparat an-
gekauft. Alle 14 Tage kann somit ein unterhal-
tendes, lehrreiches Programm des Schweizer
Schul- und Volkskino zur Vorführung kommen.
Ab und zu werden auch Lichtbilder-Vortrags-
abends veranstaltet. Es ist somit reichlich für Zer-
streuung und Unterhaltung gesorgt.

Mit all diesen kleinen Freuden, die manch
frohe Stunde in das Leben dieser vom Schicksal
so sehr Heimgesuchten bringen, bedeutet für sie

die größte Freude: Arbeiten zu können!
In fünf gut eingerichteten Arbeitssälen ar-

beiten an Säge-, Fräse-, Schneide-, Drechsel-,

Taubstumme su Uer Arbeit.
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Tu^encUicbe beim Lürstenmsäeu,



ßocb= unb Pobrmafcbinen Krüppel, Sahnte, Daubftumme, ©ei=
ftesfcbœacbe, ©piteptifer unb Pfçcbopaten. Die fomplisierten
Arbeiten, toie bas Serfägen, gräfen unb profitieren ber #öl3er
haben biejenigen Arbeiter su beforgen, bie smar auch an einem
törperlidjen ©ebretfjen leiben, aber borf) im Poltbefife ber geifti=
gen gäbigfeiten finb.

Die Probeseit für ©ebrecblicbe beträgt brei Ptonate. 3n
biefen SB od)en roerben fie genau beobachtet, ob man fie über*
baupt su einer unb metcber Strbeit beransieben fann. 3eher ©in*
tretenbe bat für's erfte mit ber gleichen Strbeitsoerrichtung 3U
beginnen, an ber man bann beraussufinben fucht, wie meit je«
ber entmicfelt ift. Pacbber œerben fie an oerfchiebene SPafchinen
oerfefet. fjier seigt fich batb, ob fie fich nur für ben fjanbtanger
ober ben felbftänbigen Spezialarbeiter in ber Pürftenmacherei,
eoentl. für bie 1. #ol3bearbeitungs=2lbteilung eignen. Die Dauer
ber Stusbitbung ftettt fich in ber Peget auf brei bis oier 3abre.

ßeiber gebt bie beutige Krifenseit auch am ©ebrecbltcben*
beim nidft fpurtos oorbei. Die Sögtinge fotten trofebem rnög«
Iichft in gleicher SBeife toie in guten, normalen Seiten befchäftigi
toerben, benn fie muffen fich ta auch ihr Prot oerbienen. gür
fie ift bies boppett fchtoer, toeil fie förpertich unb geiftig Pebin*
berte finb. Schon aus Danfbarfeit fottteri mir uns, bie fich eines
gefunben Körpers unb ©eiftes erfreuen bürfen, ber ©ebrechtichen
in irgenbeiner gorm annehmen. Picht nach Sttmofen oertangen
biefe Prmen — nein, Prbeit unb Perbienft möchten fie haben —
mit eigener Sjänbe Slrbeit SBerte fchaffen, um bamit ben ßebetts*
unterhalt gans ober menigftens su einem möglicbft großen Xeil
fetbft ermerben 3U fönnen. Dies aber ift nur bann möglich,
menn ihre gemifj oft recht mübfam bergeftettten Arbeiten ge=
nügenb Stbfafe finben unb non uns nach Ptögticbfeit getauft
soerben. ßitth SBiefner.

Lahmer bei der
Herstellung von
Bürstenwaren.

Bei schönem Wetter halten sich die meisten der Zöglinge während der freien Stunden auf der Spielwiese auf, wo sich diejenigen, dit
noch halbwegs beweglich sind, mit Vorliebe dem Fussballspiel hingeben.

Loch- und Bohrmaschinen Krüppel, Lahme, Taubstumme, Gei-
stesschwache, Epileptiker und Psychopaten. Die komplizierten
Arbeiten, wie das Zersägen, Fräsen und Profilieren der Hölzer
haben diejenigen Arbeiter zu besorgen, die zwar auch an einem
körperlichen Gebrechen leiden, aber doch im Vollbesitz der geisti-
gen Fähigkeiten sind.

Die Probezeit für Gebrechliche beträgt drei Monate. In
diesen Wochen werden sie genau beobachtet, ob man sie über-
Haupt zu einer und welcher Arbeit heranziehen kann. Jeder Ein-
tretende hat für's erste mit der gleichen Arbeitsverrichtung zu
beginnen, an der man dann herauszufinden sucht, wie weit je-
der entwickelt ist. Nachher werden sie an verschiedene Maschinen
versetzt. Hier zeigt sich bald, ob sie sich nur für den Handlanger
oder den selbständigen Spezialarbeiter in der Bürstenmachers!,
eventl. für die 1. Holzbearbeitungs-Abteilung eignen. Die Dauer
der Ausbildung stellt sich in der Regel auf drei bis vier Jahre.

Leider geht die heutige Krisenzeit auch am Gebrechlichen-
heim nicht spurlos vorbei. Die Zöglinge sollen trotzdem mög-
lichst in gleicher Weise wie in guten, normalen Zeiten beschäftigt
werden, denn sie müssen sich ja auch ihr Brot verdienen. Für
sie ist dies doppelt schwer, weil sie körperlich und geistig Behin-
derte sind. Schon aus Dankbarkeit sollten wir uns, die sich eines
gesunden Körpers und Geistes erfreuen dürfen, der Gebrechlichen
in irgendeiner Form annehmen. Nicht nach Almosen verlangen
diese Armen — nein, Arbeit und Verdienst möchten sie haben ^mit eigener Hände Arbeit Werte schassen, um damit den Lebens-
unterhalt ganz oder wenigstens zu einem möglichst großen Teil
selbst erwerben zu können. Dies aber ist nur dann möglich,
wenn ihre gewiß oft recht mühsam hergestellten Arbeiten ge-
nügend Absatz finden und von uns nach Möglichkeit gekaust
werden. Lilly Wiesner.

Lsbiner bei à?
IlersteiiuNA von
LUrstenwAisn.

Lei sclàern ^Vetter bàn sick <üe meisten à Zügiinxe wâtirenâ à kreien Stuncien äse Spielwiese auk, wc> sià ciieieni^cm, ê
uoeîi IiZ.Iì)weA8 ì>evvsAlià sind, mit Vorließ dem ?u58ì)Z.!l8pie1 1iiri^eì>en.
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